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Verehrte Trauerverſammlung!

Wirſſehen trauernd am Grabe eines Mannes,denwirAlle verloren

haben,eines Mannes,deſſen Verlurſt für das geiſtige Leben unſerer Stadt,

Ich darf aut allerWahrheu ausſprechen, ein unerſetzlicher iſt, der auch

in geiſtigen Kreiſen weit über den Kanton hinaus tief empfunden wird

Ich glaube, es iſt Pflicht, an dieſem Grabe einige Worte zum Andenken

des theuren Heimgegangenen zu ſprechen, und wenn es auch mir, dem

Alleſten Freunde desſelben, noch ſo ſchmerzlich fällt, wenn mir auchdie
Stimme verſagen will, ich darf das Grab, das mirdentreuen, lieben

Freundbirgt, nicht mit den Erdſchollen zudecken laſſen, ohne dieſes Wort

der öffentlichen Anerkennung, der allgemeinen Trauer

—Unſer Freund Karl Ludwig Jakob Amiet, wurde am 2. Dez 1817

inSolothurn getauft, der Sohn des Notars Xaver Amiet und der Agnes

Emerita Gyr oder Geyer, wieſieſich als Dichterin nannte Seine Mutter,

von Einſiedeln gebürtig, war eines jener Länderkinder, welche von Peſta⸗—
lozzi aufgenommen und erzogen worden ſind Siebefandſich als Lehrerin

in Ollen, als ihr Gatte ſie 1816 heimführte, eine poetiſch begabte Natur,
phantaſiereich und ſehr lebendigen Geiſtes. Der Vater, Zaver Amiet, Für⸗

ſprech und Notar, mit demſchweizer— Geſchichtsſchreiber Robert Glutz,

ſeinemAltersgenoſſen, und den damaligen gebildeten Kreiſen Solothurns

imnenger Beruͤhrung, machte in ſeiner Jugend ebenfalls in Poeſie und

woarein Fuͤhrer der üiberalen Bürgerſchaft, einer jener Männer, welche

die Periode der dreißiger Jahre vorbereiteten, früher Amtſchreiber von
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Bucheggberg, dann von Dornach, ſeit 1831 Großrath undStaatsſchreiber.

Beide Eltern waren um die Erziehung ihres Erſtgebornen, der von Kind—
heit an reiches Talent zeigte, ſehr beſorgt. Sie übergaben denlebhaften
Knaben an Michael Traugott Pfeiffer, den Schwager des Vaters Amiet,

Profeſſor der lateiniſchen Sprache an der Kantonsſchule in Aarau. So
erhielt unſer Freund ſeine erſte Gymnaſialbildung theilsin Aaxau, dann
auch in Luzern unter der milden Leitung des Peſtalozzianers Pfeiffer und

unter der energiſchen Leitung von deſſen Schwiegerſohn, dem nachherigen

Landammann Auguſtin Keller, der (1831—1834) Profeſſor in Luzern
war und den jungen Verwandten in die Leuchtenſtadt mitnahm. Das

letzte Jahr desGymnaſiums dagegen und des Lyceumsvollendete unſer
Freund an der reorganiſirten höhern Lehranſtalt Solothurns, uͤnter den

Profeſſoren Weißhaupt, Schröder und Dollmayr. Amiet pflegte mit be—

ſonderer Vorliebe Philoſophie und klaſſiſche Studien, lernte ganze Geſaͤnge
der Odyſſee auswendig unddichtete ſelbſt patriotiſche Lieder, von denen
zwei unter den „Liedern für die Feier der Dornacherſchlacht“ ſchon 1837

gedrucktwurden Seinefeurige, heiße Liebe zum Vaterlande, die der Jüng-⸗
ling in ſeinen Dichtungen ausſprach, ſie iſtin allen Kämpfen des Lebens

bis ins Alter dieſelbe geblieben. Amiet warſtets ein treuer, ein hochenet

ſterter, hingebender Sohn der freien 77—

ImHerbſt 1837 begab ſich unſer Freund zum Studium der Rechte

an die Akademie von Genf, dann an die Univerſitäten Jena und Heidel—

berg, an denen er miteiſernem Fleiße ſich tüchtige Kenntniſſe, namentlich
im römiſchen Rechte erwarb; er hatte Alles vorbereitet, um die juriſtiſche

Doktorwürde zu erlangen, da wurde er vom Vater heimberufen, um nach
praktiſcher Vorbereitung undtrefflich beſtandener Prüfung 1844 als Notar

und Abookat und als Suppleant des Amtsgerichtes Solothurn-Lebern, des

Untermilitär⸗ und des Criminalgerichtes ins öffentliche Leben zu treten. Im
Jahre 1844 wurdeer Mitglied des Untermilitärgerichtes und Stellvertreter

des Actuars des Criminalgerichtes und des Verhöramtes, 1848 Mitglied
des Obermilitaärgerichtesund in demſelben Jahre kam er als Auditor mit

Hauptmannsrang in deneidgen, Juſtizſtab, in welchem er bis zum Präſi—

denten des militär Kaſſationsgerichtesund 1873 zum eidgen. Oberſten empor⸗

ſtieg. Auch indie eidgen richterlichen Behörden wurde der geachtete junge
Rechtsgelehrte aufgenommen; er war 1852 bis 1856 eidgen. Staatsanwalt

in Bern und alsſolcher insbeſonders bei dem Royaliſtenaufſtande in
Neuenburg mit ebenſoviel Energie als milder Schonung thätig. Schon

18511852ſolothurniſcher Kantonsrath, wurde er 1856 bei der Regierungs⸗
veränderung heimberufenund war 1886 — 1861 Amtsgerichtspräſident
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von BucheggbergKriegſtetten und zugleich Präſident des Criminalgerichtes

Seit 1861 Zog er ſich vonöffentlichen Aemtern zurück undlebte vielbe—
ſchäftigt und geachtet ſeinem Advokatenberufe,nur noch 1873—1876 war

er Mitglied des Kantonsrathes. Aneinemſtillen, friedlichen Grabe, das
von Männernverſchiedener politiſcher Anſichten trauernd umſtanden wird,
kaun es nicht meine Aufgabe ſein, in die politiſchen Bewegungen der

Schweiz und des Kantons hineinzuleuchten und die politiſche Thätigkeit

des Verewigten in denſelben zu ſchildern. Nur das mußich hervorheben,
Amiet ſtand auch in der Politik für ſeine Sache ſtels mit ſeinem ganzen

Weſen, mit ſeiner heiligſten Ueberzeugung ein; er war ein treuer Freund

und Genoſſe, und fürchtete ſich nie für dasjenige energiſch aufzutreten,
was er für wahrundgerecht hielt; er wareinredlicher, loyaler Gegner,

ohne Falſch, und wenner gereizt, ſehr hitzig werden kounte, perſönlich wollte
er nie wehthun, immer bereit, ſich mit dem ärgſten Gegner zu verſöhnen

Ich bin es überzeugt, daß politiſche Freunde und Feinde im Grunde

ihn achten unb lieben mußten.

Weit über dempolitiſchen Parteileben ſtand unſerem verewigten

Freunde das geiſtige, das patriotiſch-ſchweizeriſche Leben. Wann wurde

ein ſchweizeriſches oder ein größeres kantonales Feſt in den Mauern
lolhurns gefeiert, eine wiſſenſchaftliche ſchweizeriſche Verſammlung ge—

halten, in der nicht der eifrige Theilnehmer, derſtetsjugendliche Dichter
und Tiſchredner aufgetreten iſt, bald mit launigen, bald mitbegeiſterten

Worten, bald in Proſa, bald in Verſen, wo möglich ſtets mit Citaten

aus klaſſiſchen Dichtern und Schriftſtellern des Alterthums und der Neu—
zeit? Was wurde angeregt im künſtleriſchen, im wiſſenſchaftlichen, im

patriotiſchen Leben Solothurns, an dem Amiet nicht mit Eifer und Begei—
ſterung theilnahm? Dieſe ſchöne Begeiſterung für alles Hohe, Edle und

Gute, wie ſahen wir ſie blitzen aus ſeinem Auge, wie hörten wir ſie
in ſeinem kraͤftigen, bewegten Vortrage? Anerkennung und Dankdir,

lieber Freund, über das Grab weg für die hl. Begeiſterung, die in dir
lebte und noch den alternden Mannſtets jugendlich friſch erhielt, die uns
ſo oft ermunterte und ſtärkte Wehe, wenn aus einer Zeit und aus einem

Volke alle Begeiſterung für Religion, für Wiſſenſchaft, für Gerechtigkeit
und Volkswohl ſchwindet und kalte Berechnung, Egoismus, geiſtige Träg—
heit an deren Stelle tritt!

Inſovielen geiſtigen Kreiſen unſerer Stadt und des weitern Vater—

landes, wie werden wir den anregenden, den eifrig mitwirkenden, den
begeiſternden Freund und Genoſſen vermiſſen! In der Töpfergeſellſchaft
der Vorleſer fehlt uns einer der wenigen bis jetzt ausharrenden und mit

 



   

———

ſeinem Vortrag keinen Winter ausbleibenden Gründer im hiſtoriſchen

Verein der tüchtigſte Kenner und Forſcher auf antiquariſchem Gebiete in

der alten Kunſtgilde der Lukasbruderſchaft der vieljährige Kanzler, der
eigentliche Mittelpunkt des geiſtigen und geſelligen Lebens im Kunſtverein

und auf allen Gebieten der Kunſt der phantaſiereiche, ſtets thätige, anre—
gende und fördernde Genoſſe, froh im geſelligen Kreiſe der Froöhlichen

ernſt und unermüdlich im wiſſenſchaftlichen Streben und Forſchen, der ge—
lehrte Sammler für Münz und Alterthumskunde Seinevielen literari—

ſchen Arbeiten, es ließen ſich über fünfzig kleinere und größere aus dem

Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte, der Kunſtgeſchichte und Kunſtkritik,

der Rechtskunde, Publiziſtik und Dichtkunſt, ohne die vielen Beitraͤge in
Zeitſchriften und Zeitungen, aufzählen, ſeine bis nach Paris und Wien

reichenden numismatiſchen Verbindungen haben dem Verewigten einen
Namen erworben inallen wiſſenſchaftlichen und kunſthiſtoriſchen Kreiſen

der Schweiz und weit über dieſelbe hinaus, wievielleicht nicht bald einem

andern Solothurner der Jetztzeit. Manche ſeiner Arbeiten auf dieſen Ge—
bieten werden bleibenden Werth bewahren für alle Zukunft; in der ſchwei⸗

zeriſchen Gelehrten- und Literaturgeſſhichtewird derName Amiet nie ver—
geſſen werden.

Aber, verehrte Trauerverſammlung, mehr als irdiſche Unſterblichket

in noch ſo weiten Kreiſen der Erde gelten die himmliſchen Verdienſte, ein—

gezeichnetim Buche des Lebens. Und wennein Lebeninernſtreligidſer,
ſittlicher Geſinnung, bewährt im Kampfe fürſeine Kirche, ein Leben im

redlichen Streben nach Gerechtigkeit und nach allem Guten und Edlen, ein

Leben aufopfernder, hingebender Liebe und Thätigkeit für das Wohl der
Mitmenſchen und für das Glück der Familie, ein Leben in Aufrichtigkeit

und Treue ohne Falſch, ein Grab, aufwelches kein verlorner Tagfaͤllt,
hindurch durch menſchliche Schwachheit und Gebrechlichkeit aufwärts führt

zur ſeligen, ewigen Unſterblichkeit, ſo dürfen wir, wenn auch bittend und

trauernd, doch auch getröſtet niederſchauen auf das Grab unſeres Freundes

und aufwarts in die ewigen Wohnungen, die dem treuen Arbeiler und
Kämpfer bereitet ſind Ruhe im Frieden, verewigter Freund! Auf
Wiederſehen!
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